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Nichtamtlicher Theil.
Zum Zwecke der Errichtung einer Stiftung für

verwundete oder sonst aus Anlaß der Occupation vou
Bosnien und der Herzegowina invalid gewordene
Krieger aus dein Mannschaflsstande vom Feldwebel
abwärts, deren Witwen und Waisen, aus den, politi«
schen Bezirke Umgebung Laibachs sind bei der k. t. Äe-
znkshauptmannschaft Laibach die im nachstehenden
Verzeichnisse angeführten Spenden im Gesammtbetrage
von 49 l f l . 5»? lr. eingegangen. Um diesen Betrag
wurden mit Genehmigung der Spender acht Stück
Notementen zu 100 f l . angekauft und von der k. k.
Vezirkshanptinannschast Laibach anher vorgelegt.

Indem wegen Actwiernng dieser Stiftung, welche
nach dem Wunsche der Spender den Namen ,',Frauen-
veremsstlftung des Bezirkes Umgebung Laibach-Ober-
lmbach" führen soll, uuter einem das Erforderliche
veranlaßt wird, wird den edlen Spendern für diesen
hochherzigen Act wahre» Patriotismus der wärmste
Dank ausgesprochen.

Laibach am 31. Dezember 1878.
V o m t. k. L a n d e s p r ä s i d i u m .

Verzeichnis
der Spender behufs Err ichtung der Franenvereins-
stlftung fü r den Bezirk Umgebung Laibach für Ver-

wundetete Krieger, deren W i t w e n und Waisen.
Frauenverein in Oberlaibach . . . . 238 fl. — kr.
I h r e Exc. F r a u G r ä f i n Herm. Anersperg 20 „ — „
Comtesse Me lan ie Auersperg . . . 2 0 —
E i n Ungenauutseinwollcndcr . . . 8 0 " —
Herr Leopold Cuk in Unterschischta ' 15 ','. - I

„ Valentin Zeschko, Fabritsbesitzer
m Laibach . . . . 10 __

„ Franz Koltnik, Fabriksbesitzer in
Oberlaibach 10 ^ __ ^

„ Theodor Luckmann, Privatier in
Laibach . . . 10 _̂

„ Carl Plesko, k. 'k. Bez'irksrichter
nl Obcrlaibach 10 ^ ^ ^

„ Andreas Knes, Gemeindevorstand
m Waitsch 10 „ — ..

„ Josef Hoöcvar, Pfarrer in Rad-
mannsdorf 5 „ — „

„ I K n e s , G.-RathinUnterschischka 5„ - „

Herr Mart in Bandet, Gemeindevorstand
in Moste 5 f l . — kr.

„ Heinrich v. Alpi, k. k. Bezirks-
lommissär ü „ — „

„ Thomas Kosir von Bresoviz. . 5 „ — „
„ Dr . Josef Kapler, t. l. Bezirksarzt 5 „ - „
„ Albert Iabornegg Edler v. Alten-

fcls, l. k. Bezirkskommissär . . 2 „ — „
„ Lorenz Kauöii, Postmeister in

Zwischenwässern 5 „ _ „
„ Johann Auschek, Oberförster in

Hammerstiel, sammt Frau . . 6 „ — „
Dauu als das Ergebnis einer eingelei-

teten Sammlung von: F r l . Marie
Stuchli in Hammerstiel 3 f l . , Frau
Anna Hocevar in Unleranelsperg 1 f l . ,
Frau Maria Iamn i l sammt Tochter
in Unteranersperg 1 f l . , Herrn Ma-
thias Hoöevar in Unteranersperg 1 f l . ,
.Herrn Schneidernleister Barthelmä
Kramer sammt Tochter ill Podreber
1 f l . 50 kr., F r l . Agnes Hoievar in
Podreber 1 ft., F r l . Maria Praznik
ill Podreber 1 f l . , Grnndbefitzer Herrn
Mathias Centa sammt Tochter in
Schelimle 1 f l . , F r l . Maria M l t u l i i
in Schelimle 50 kr., Herrn Josef
Mikuliö in Ternje 50 kr., Herrn
Josef Podlogar in Eenta 50 kr.,
Grnndbesitzer Herrn Johann Lenaröii
in Schelimle 1 f l . , Herrn Andreas
Zart in Schelimle 50 kr., Herrn
Ioh . Kozar in Unterauersperg 50 kr,
den Waldhegcnl: Jakob Cimpermann
von Rood 1 f l . , Johann Lenic von
Polane 1 f l . , Anton Podlogar von
Blutigeustein 1 f l . und Anton Zmec
von Vcrh l f l ., zusammen . . . 18 „ — „

Sammlung des Pfarramtes Brunndorf . 5 „ 20 „
„ Franzdorf . 15 „ — „
„ Lipoglav . 8 „ - „

Sazilana . 5 „ 33 „
„ „ Iesca . . h ^ — ^
„ „ Schwarzenberg 4 „ 94 „
„ „ St . Georgen 3 „ — „

Presta . . 2 „ 50 „
Sammlung de» Gemeindeamtes Waitsch 13 „ — „

,. ,. ,. Zwischen^
wässern ^ 5 ., 60 „

zusamnlen . . 491 fl. 57 kr.

Die Bilanz des Jahres 1878.
Vom Standpunkte der europäischen Politik be-

trachtet, bietet das Jahr 1878, das vor wenigen
Tagen von uns Abschied nahm, ein krauses, ver-
worrenes Bi ld, in welchem nur vereinzelte Lichtpunkte
hervortreten. Zwar setzte es dem zwischen Rußland
und der Pforte entbrannten blutigen Krieg durch einen
formellen Friedensschluß ein Ziel, aber der seit dem
Jahre 1875 auf der Balkan-Halbinsel lodernde Brand
ward damit noch keineswegs zur Ganze erstickt, und
die „orientalische Frage" blleb als ein drohendes Ge-
spenst am europäischen Horizonte stehen. Den größten
Theil des abgelaufenen Jahres hmdnrch herrschte dir
begründete Besorgnis, daß über die orientalische Fraye
schließlich doch noch ein größerer, wenn nicht gar em
allgemeiner europäischer Krieg entbrennen dürfte, und
selbst zur Zeit, da schon der Berliner Kongreß zu-
sammentrat, tonnte mall sich noch nicht der Zuversicht
hingeben, daß der Friede des Welttheils gesichert sei.
Erst gegen die Neige des Jahres begann die besorgte
Stimmung sich in etwas zu beruhigen und die Mei-
nung allmälig Geltung zu erlangen, daß der zu Berlin
am 13. I n l i unterzelchnete Vertrag, mit dem die
Orientfrage eine vorläufige Lösung erhalten soll, denn
doch nicht ein wirkungsloses Actenstück bleiben, sondern
in der That zur Ausführung gelangen dürfte. Aber
auch bis zur Stunde sind m dieser Richtung noch
lange nicht alle Zweifel beseitigt.

Neben dieser allgemeinen Gedrücktheit der euro
päischen Lage treten in den einzelnen Ländern noch
andere Vorkommnisse hinzu, welche dem abgelaufenen
Jahre einen nichts weniger als freundlichen Stempel
aufdrückten. Die bluttriefende Gestalt des Königs
murdes tauchte in mehreren Ländern auf und richtete
Dolch und Kugeln gegen die gekrönten Häupter. Bange
Sorge vor der unheimlichen Gewalt der nn Dunteln
wühlenden Elemente bemächtigte sich der Gemüther,
und die Gesellschaft wurde mit furchtbarem Ernste
daran gemahnt, daß sie beizeiten daran denken müsse,
sich gegen jene Elemente zu schütze», wenn sie nicht
wil l , daß sie eines Tages in ihren innersten Grund«
lagen erschüttert werde. Dazu im großen und allgemci»
nen die fortdauernde Stagnation der Geschäfte, der
Rückgang auf fast allen Gebieten des wirtschaftlichen
Lebens, der auch in solchen Ländern, die sonst weaen
ihres materiellen Aufschwunges beneidet wurden, sich
fühlbar machte und zu schweren Krisen führte, «tir
speziell in Oesterreich — meint dle „Bohemia", der
wir die vorstehende Betrachtuug entnehmen, — haben

Feuilleton.
Alera oder auf dunklen Wegen.

Roman von Ed. Wnnnrr.

1. Kapitel.
U n t e r gr iechischen B a n d i t e n .

Gncchenland mit seinen Natnrschönheiten und
semen zahlreichen Denkmälern hoher Kultur, auf deren
A A r / m l d„,.ch i „ „ ^ ^l-nim.fmsse und fremde
Einflüsse heruntergekommene Nation einst stand, ist
eines der Hauptziele englischer Tonristen, und die
Gesahven. welche das Reisen in diesem Lande durch
das Räubcrnnwrsen, welches hier wie in I ta l ien nnd
Spanien noch in voller Blüte steht, bietet, scheint die
reiselustigen und abenteucrsüchtigen Engländer nicht
nnr nicht abzuschrecken, sondcru' vielmehr anzulocken.
Wir geben dem Leser in den ersten Kapiteln dieser
Erzählung, soweit dies mit derselben in direktem Z u -
sammenhange steht, ein Bi ld von diesen den Reisenden
drohenden Gefahren nnd gleichzeitig von dem Leben
und Treiben der Räuber iu diesem Lande.

Eines Morgens im Apri l ritten drei junge Eng-
länder mit ihren Dienern und Führern die Straße
voll Athen nach Korinth entlang, welches letztere sie
gegen Mittag zu erreichen hofften.

Die hervorragendste Person der kleinen Gesellschaft
war Alfred Graf von Kingsconrt, ein Mann von
sechsundzwanzig Jahren nnd bemerkcnswerther Schön-
heit. Die Züge seines gebräunten Gesichts waren
durchaus regelmäßig, fast streng, aber die Weichheit
und Zartheit des von einem wohlgepflegten Schnurr-
bart, welcher schwarz wie das Haupthaar war, um-
lahmteu Antlitzes verliehen ihm den Ausdruck freund-

lichen Ernstes. Seine Augen, von jener duntelbrauuen
Farbe, welche man mit schwarz zn bezeichnen pflegt,
blickten kühn in die Welt hinein, nnd doch hatte sein
Blick einen wnnderbar wohlthueudeu Schmelz, der den
Beschauer unwillkürlich fesselt.

Seine Eltern waren todt, und so war er sein
eigener Herr, Besitzer großer Güter in England und
Schottland, mit einem wahrhaft fürstlichen Einkommen.
Er war ein Liebling der vornehmen Gesellschaft, der
Gegenstand des Wünschens und Trachtens für viele
Mütter uud Töchter und ciur überall gern gesehene
nnd begehrte Persönlichkeit. Obwol manche schöne
nnd reiche Erbin auf Grund einer ihr von ihm er-
wiesenen gewöhlllicheu Artigkeit sich mit der Hoffnung
schmelchelte, ihm ein größeres Interrfse abaewonneil
zn habe», so war sein Herz doch vollständig frei ge-
blieben. M i t Vorliebe beschäftigte er sich' mit den
brennenden politischen uud socialen Fragen des Tages
uud versprach nicht nur seinein klangvollen Namen
dereinst Ehre zn machen, sondern auch, was noch mehr
werth war, ein gnt Theil beizntragen znr Lösung der
verschiedenen bestehenden Wirren.

Seine Begleiter waren sein Freund Berlin Kollys,
der jüngere Sohn eine« Marquis, und Kapitän W i l -
lnaham, ein Gardeoffizicr; beide sehr angesehene und
gebildete Männer, anziehend sowol in ihrer änßeren
Erscheinung, wie ihrer feinen und liebenswürdigen Ma-
nieren wegen.

„Wir können uns freuen, daß wir der Aufmerk«
famkeit der Brigantcn entgangen sind," sagte in ernstem
Tone Aertin, als die drei Freunde in einiger Ent^
fernung von den Führern neben einander ritten. „Ich
fürchtete, daß uns das Los anderer Reisenden zu-
theil werden würde; aber das Vorgefühl der Gefahr
hat unserer Reise etwa« Romantisches gegeben."

„ Ich danke für folche Romantik," entgegnele Ka»
pitän Wilbraham. „Auf deifelben Straße wulden im
vorigen Jahre zwei Engländer von den Räubern ge-
fangen und sechs Monate lang festgehalten. Sie er̂
innern sich wol des Aufsehens, welches die Sache
»»achte. Einer der Herren starb während der Ge-
fangenschaft infolge der Feuchtigkeit und schlechten
Luft in der Höhle, der andere zahlte ein enormes
Lösegeld und lehrte tö>pe>lich und geistig tränt in
seine Heimat zurück. Nein, lieber möchte ich nie nach
Griechenland gekommen sein, als die Bekanntschaft der
Banditen machen."

„Es ist keine Gefahr vorhanden," bemerkte Lord
Kina.öl-onrt. „Unsere Fühler haben, mit Rücksicht auf
die Bezahlnng, versprochen, uns sicher nach Kminth
zu geleiten nnd uns our jeder Belästigung zu bewahien.
Unser Konsul in Athen sagte, daß wir uns diesen
Führern ohne Besorgnis anvertrauen könnten, ^ da-
durch, daß wir ihnen so viel gegeben, haben wir den
Wegelagerern Tribut gezahlt."

„Die Führer und die Banditen sind Verbündete,"
sagte Berlin. „Da wir mit den ersteren einen Ver-
trag abgeschlossen, werden wir vor den letzteren sicher
sein. Es ist Ehrlichkeit unter den Dieben, heißt e5
nnd ich hoffe, daß dies auch unter den griechischen
der Fall ist. Hätte ich nicht Vertrauen zu den Ver-
sicherungen des Konsuls, und wären nicht auch andere
Reisende schon unbehelligt durch unsere Führer an ihr
Hiel geleitet worden, wülde ich ernste Besorgnis hearn.
Unser Hauptführer hat ein Gesicht, welches nicht sehr
vertrauenerweckend ist."

Der Graf blickte auf den Hauptfilhrer, welcher
mit seinen zwei Kameraden vorauslitt und in diesem
Moment sich gerade umsah, so daß sein Gesicht m>u
zu sehen war. Es war ein finsteres, unheimliches ^
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alle Ursache, das abgelaufene Jahr in tief ernster
Erinnerung zu behalten. Schwere parlamentarische
Kämpfe, die zu wiederholten malen eine solche Gestalt
annahmen, daß die Freunde unseres Verfassungslebens
in allem Ernste um dieses letztere selbst besorgt zu
werden begannen; — nnd noch schwerere blutige
Kämpfe auf den Schlachtfeldern Bosniens und der
Herzegowina bezeichnen für Oesterreich den Lauf des
dahingeschwundelie» Jahres. Ieue parlamentarischen
Kämpfe hatten in beiden Reichshälften Ministerkrifen
im Gefolge, die noch heute nicht zur Gänze ihre Lö-
sung gefnuden haben, und gaben Anlaß, daß auch in
der Verfassungspartei, die bis dahin als eine feste,
unerschütterliche Phalanx dagestanden war, eine Art
Krisis einriß, welche ebenfalls noch nicht an ihr defini-
tives Ende gelaugt ist. Eine ganze Reihe von That-
sachen wirkte znsammen, um die Stimmung, mit der
man bei uns dein scheidenden Jahre nachblickt, nicht
besonders freundlich erscheiueu zu lassen. Man fühlt
sich wie von einem Alp bedrückt uud sehut sich all-
gemein uach einer Klärung und Festigung der ins
Schwanken gerathenen Verhältnisse.

Gleichwol wäre es undankbar, weuu man dem
abgeschiedenen Jahre gar nichts Gntes nachrühmen
wollte. Es hat, wie schon bemerkt, die Orientkrisis
zwar nicht zur Lösung gebracht, aber es hat doch
anderseits auch eine verheerende Explosion, wie sie
anfangs befürchtet worden, verhindert; es hat einen
Weg grbahut, auf dem möglicherweise die gauze schwie-
rige Frage, vor der Europa Jahrzehnte lang znrück-
gescheut war, einer allmäligen, friedlichen Erledigung
zugeführt werden kann. Und wenn nuserer Monarchie
speziell das verflossene Jahr schwere Opfer an Blut
und Geld auferlegt hat, so hat es derselben anderseits
anch wieder Ruhm und Ehre eingebracht nnd ihre
Machtstellung in Europa wesentlich gehoben. Mag
man über die Occupation Bosniens und der Herzego-
wina welche Ansicht immer haben, mögen noch so
viele Argnmcnte gegen dieselbe ins Feld geführt wer-
den könneu, das Eine wird man doch stets zngestehen
müssen, daß die Occupation die Waffeuehre unserer
Monarchie in hellem Lichte erscheinen ließ, nnd daß
es in dieser Beziehung nur Eine Stimme iu ganz
Europa gibt. Unsere Armee, welche seit der Einfüh-
ruug der allgemeinen Wehrpflicht die erste Feuertaufe
eiupsiug, hat durch die Kämpfe iu Aosuieu berech-
tigtes Selbstvertrauen gewonnen, und der moralische
Erfolg, der darin liegt, kann nicht hoch genug an-
geschlagen werden. War es auch kein großer Krieg
gegen eine wohlorganisierte Macht, in welchem sich
unsere neue Armee-Organisation zu erproben Gelegen-
heit hatte, so haben doch die wenigen Wochen, wäh-
rend welcher unsere Truppen ill Bosnien und der
Herzegowina gegen die Insurrection zu kämpfeu hatten,
hinlänglich dargethan, daß Oesterreich auch für eincn
allfälligcu größeren Krieg mit aller Zuversicht auf
seine neue Armee zählen kann.

Und da wir leider noch lange nicht bei dem Zeit-
alter des ewigen Friedens angelangt sind und Enropa
noch keineswegs Miene macht, seine Eigenschaft eines
großen bewaffneten Lagers aufzuheben, so kann es
immerhin Beruhigung gewähren, zu wisse», daß die
großeil Opfer, welche Oesterreich auf die Neuorgani-
sation ulld Neilbewaffnung seiuer Armee verwendet

ficht, welches, wäre sein Träger nicht so gut von dem
englischen Konsul uud anderen Touristen empfohlen
worden, unserer Gesellschaft Abneigung und Mißtraue»
eingeflößt haben würde.

„Ich gestehe, daß Paulos ein nicht sehr anspre-
chendes Acüßere besitzt," sagte Kiugscourt, „aber I h r
werdet zugeben, daß er ein malerischer Bettler ist. Ich
hattc schon gestern Abend meine Zweifel an ihm, aber
ich kann mir nicht deuten, daß er wirklich verrätherifch
ist. Seine Zeugnisse nnd Empfehlungen lauten gut;
er versprach uns Sicherheit vor den Banditen, und
ich bin gezwungen, ihm zu vertraueu. Aber," fuhr er
nach kurzer Pause fort, „mir gefällt die Art und Weise
nicht, wie er nach allen Seiten hin ins Gebüsch späht.
Es ist, als ob er jemaudcu zu sehen erwartet. Wüßte
ich, daß er den Verräther zu spielen beabsichtigt, würde
ich seinen Manövern vorbeugeu, indem ich ihn gefan-
gennehmen und binden ließe."

Sie ritten weiter. Das Benehmen Paulos' wurde
immer auffälliger- seine Blicke durchdrangen das die
Straße zu beiden Seiten umfassende Gebüsch, und dann
und wann blickte er rückwärts.

„Eine einsame Gegend," brach Kapitän Wi l -
brahanl das längere Schweigen. „Weit und breit ist

.kein Haus anzutreffeu, uud wenu es wäre, würden
seine Bewohner doch Verbündete der Banditen sein.
„Seht nur, wie verdächtig unser Führer sich benimmt!"

„Unser gnter Pantos beabsichtigt vielleicht die
Räuber abzuhalten, wenn er sie sieht," erwiderte Kyllos.
„Er versprach uns sicheres Geleit. — laßt nns ihm
vertraueu."

Obwol die drei Freunde sich gegenseitig Hoffnung
zusprachen, wurde in jedem doch das Mißtraue» gegen
ihren Hauptführer immer stärker, und sie behielten ihu
scharf im Auge.

(Fortsetzung felgt.)

hat, nicht nutzlos gewesen sind. Damit ist keineswegs
gesagt, daß ill dieser Richtun«, nicht allen Ernstes das
Ziel weisen Maßhaltens im Auge behalten werden
soll. I m Gegentheil die Forderung, den materiellen
Interessen der Bevölkerung billige Rücksicht zuzuweu-
den, tritt immer dringender an den Staat heran, und
es ist hohe Zeit, daß dieser Forderung auch Rechnung
getragen werde. Es zählt dies mit zu deu Wüuschen,
welche Oesterreichs Völker in das neue Jahr herüber-
nehmen. Die Zahl dieser Wünsche ist nicht gering.
Es gibt so vieles, so gar vieles bei uns, iubetreff
dessen man wünschen muß, daß das neue Jahr eine
Besseruug bringen möge. Möge dies auch in Er-
fülluug gehen!

Oesterreich und I tal ien.
Die „Opiuioue" spricht sich ill einem telegrafisch

bereits signalisierten Artikel über die Beziehungen
I t a l i e n s iusbesondere zu Oes te r re ich - U n g a r n,
wie dieselben vor und nach dem Berliner Kongresse sich
gestaltet haben, im wesentlichen folgendermaßen aus:

„Unser Gedanke war, daß uiis bei einer Um-
wandlnng der Karte voll Europa unsere Freundschaft
mit Oesterreich, die Unterstützung, welche wir ihm
gewährt hatten, und die Gemeinschaftlichkeit der diplo-
matischen Action zu einem Einverständnis und einem
weiteren Vergleich führen könnten. Das und nichts
anderes war unfer Gedanke, welchem übrigeus die
Umstände fehr bald jede Möglichkeit des Erfolges
benahmen.

„Wenn ein Mißtrauen vorhanden war, fo ent-
stand es aus anderen Thatsachen uud alls der Ansicht,
daß das italienische Kabinet der Occnpation Bosniens
und der Herzegowina von Seite Oesterreichs entgegen
sei. Es entstand aus der Reise des damaligen Kam-
merpräsidenten Erisvi — ans den Berichten, welche
seine Iouruale daruver veröffentlichten, aus jener Art
gloriosen Geheimnisses, das man daraus machen
wollte. Und damals hörte man zum erstenniale den
Namen Albanien.

„Später kamen dann die Agitationen wegen der
„ I ta l ia Irredenta", die wir ansdrücklich verdammt
haben, welche voll der öffentlichen Meinnng in ganz
Italien zurückgewiesen und, wiewol spät, aber doch
offen nnd uuzweidentig, von Eairoli und Zanardelli
gebrandmarkt worden sind. Wir glaubten danials und
glauben jetzt, daß weuu in der Vergangenheit ein
I r r thum begangen worden ist, derselbe nicht mehr
wiederholt werden wird. Und es freut uns, zu hören,
daß Herr Depretis nicht gezögert habe, diese Gerüchte
durch seine Journale dementieren zu lassen, sowie daß
er sich beeilte, den Handelsvertrag zu unterzeichuen.
Es beweist, daß der gute Einfluß des unparteiischen
Nachdenkens und vor allem die öffentliche Meinuug
auf ihn gewirkt hat, welche, wir wiederholen es, be-
gehrt, daß zwischen Oesterreich - Ungarn uud Ital ien
Beziehungen von guter Nachbarschaft und Freundschaft
vorwalten."

Was insbesondere den angeblich neuesten alba-
nischen Zwischenfall anbelangt, so läßt sich die „Opi -
uionc" hierüber in nachstehender Weise aus: „Die
Freundschaft Oesterreichs muß eiuer der Angelpunkte
uuserer Politik seiu, und es war beklagenswerth, daß
Italien und Oesterreich-Ungarn bei gewissen Gelegen-
heiten ein durch keinerlei Thatsachen gerechtfertigtes
Mißtrauen nährten. Dieses Mißtrauen schien be-
schwichtigt, aber man hat es nnlängst durch Nachrichten
über Albanien wieder anzufachen gesucht, welche wir
uicht eiumal einer ernsteu Widerlegung für wnrdlg
erachtet haben. Es schmerzt uns, daß em Theil der
Wiener Presse so viel Aufhebens davon gemacht hat,
und wir wollen bemerken, daß die Sprache der ita-
lienifchen Presse viel correcter war und sogleich jeden
Vorwand zu neuen Zweifeln nud Mißverständnissen
benommen hat. Wir habeu es öfter gesagt und wieder-
holeil es auch hellte, Italien wi l l keiue auderen Er-
oberungen, als jeue der Intelligenz und der Civi l i-
sation. Es strebt dahin, den ihm gcbürende» Em-
fluß uneigennützig und in versöhnlichem Geiste zur
Geltung zu bringen. Wir haben uns nicht zu einer
Nation constituie'rl, um die Ursachen zur Beunruhigung
lind Aufregung zu vermehren. Wir sollen statt dessen
ein Element des Friedens sein. Das ist für uns
die beste Politik, die Politik, mit welcher wir deu
Ruf als ein weiser und geordneter Staat nnd das
anfrichtige Wohlwollen der anderen Mächte erreiche»
werden."

Aus Bosnien und der Herzegowina.
Die Ansfolgnng von Waffenpässen in Bosnien

wurde vom Armeekoinmando eingestellt. Bisher war
einzelnen vettrauenswürdigen Personen, Muhame-
daueril wie Christen, die Führuug von Waffen zu
Jagd- oder Reisezwecken gestattet worden, doch mehrten
sich infolge dessen die 'besuche um Waffenpässe in
einer Weise, daß die angeordnete nnd durchgeführte
Entwaffnung der Äcvölkernug durch die Gewähruug
der Gesuche illusorisch geworden wäre; überhaupt
»lehrten sich in letzterer Zeit die Klagen der Muha-
medauer über Bedrückungen, die sie vou dm Ehriste»

l in einzelnen Städten und Dörfern erleiden müßten, wie

auch letztere nur zu fehr geneigt sind, den Grundherren
— trotz der gesetzlichen Bestimmungen — die Tre-
tina zu verweigern. Unter solchen Umständen war es
angezeigt, niemandem eine Waffe in die Hand zu
geben, ' felbst wenn derselbe alle möglichen Gründe
vorschützt oder Bürgschafteu bringt.

Zur Hebung der Salubrität uud öffentlichen
Sicherheit ill Serajewo erließ die Polizeidirectio»
folgende Verordnung: „Nicht nnr aus verschiedeucu
Meldungen, sondern aus eigener Auschauung ist die
Polizeidirection zu der Ueberzeugung gelangt, daß
Verschiedelle Polizeivorschriften hinsichtlich des Sani«
tätswesens in: Rayon der Stadt Serajewo gar uicht
beobachtet werden. Anläßlich dessen wird angeordnet,
daß das große uud kleiue Hornvieh, welches zum
Schlachten bestimmt ist, täglich um 1 Uhr nachmittags
anf die außerhalb der Stadt befindlichen Schlacht-
brücken gebracht und uach der ärztliche» Uuterfuchung
daselbst sogleich geschlachtet werde, das Fleisch aber
erst am folgeudeu Tage verkauft werden darf. I u
der Stadt ist es niemandem gestattet, großes oder
kleines Hornvieh zn schlachten. Wer ohne ärztliche
Nutersuchuug, sei es auch uur eiu Stück Vieh schlachtet,
oder dies in der Stadt thut, wird »lit einer Geld^
strafe vou :"» bis 50 f l . oder mit ein- bis zehntägige»!
Arrest bestraft.

„Nachdem es alls Sanitätsrücksichte» streng ver,
boten ist, in Höfen Mist und andern Unrath auf-
zuhäufen, Aborte und deren Kanäle nilrein zu halte»,
uubearbeitete Hallte in der Stadt i l l Häusern und
Gewölben aufzubewahren, werden mit Rückficht auf
die aus der Uureiulichkeit entstehenden epidemischen
Krankhcite» alle Betreffenden aufgefordert, längstens
bis in vierzehn Tagen die Höfe vom Mist zn sänbcrn,
die Kanäle zu reinigen lind znr Aufbewahrnng von
Rohänten außerhalb der Stadt geeigucte Lokalitäten
aufzufinden. Sollte diesen sauitätspolizeilichcn Vor-
schriften nicht binnen vierzehn Tagen Genüge geleistet
werden, so verfallen die Dagcgenhandeluden einer
Geldstrafe von 5 bis 50 f l . oder einer Arreststrafe
von ein bis fünf Tagen. Sonstige weitere uuaugenehme
Folgen hat sich ieder selbst znznschreibe».

„Gastwirthe und Kasfeesieder, namentlich jene,
welche Fleisch nnd Fettwarcn, Käse, Schmalz,
Butter :c. an die Gäste verkaufen, haben die größte
Reinlichkeit zn beobachten. Falls sich irgend eine Un-
reinlichkeit vorfindet oder Speifen ill unverziuulen
kupfernen und eiferneu Geschirren gekocht und zn-
bereitet werden, oder aber falls verdorbenes Fleisch
und andere Eßwaren, Wein oder sonstige Getraute
vorkaust werden sollten, wird nicht allein die betreffende
Ware confisciert und vernichtet, sondern auch der
Verkäufer mit einer Geld» u»d Arreststrafe streng znr
Rechenschaft gezogen.

„Nach Serajewo kommende Fremde müssen sich
unverzüglich bei der Polizeidirectiou anmelden nnd
mittelst Legitimation über ihre Identität ausweisen.
Wer die Anmeldnng unterläßt, wird mit einer Geld
strafe von 1 bis b f l . oder mit Arrest belegt und nach
Umständen in die Heimat abgeschoben. Hotel- und
Hansbesitzer sind verpflichtet, jeden bei ihnen ab'
steigenden fremden, welcher auch bei ihnen logiert,
bei der Polizeidirection nach den bereits veröffentlichten
Bestimmuugeu zu melden."

Zustände und Reformen in der Türkei.
Am türkischen Neujahrstage empfing der Sultan

lm Einvernehmen mit europäischer Sitte die Glück-
wünsche der Minister und der hohen türkische» Würden-
trager. I n Erwiderung auf eine an ih» gerichtete
Gluckwuuschrede des Großveziers Khereddin Pascha
sagte der Sultan, er baue auf die Erlauguug des
Beistandes Aller i» seinem Bestrebe» zur getrenlichr»
Ansführuug der zugesagten Reformen. Die neueu
mganifchen Negulatiouen für die türtischen Proviuzen
ln Europa werden die bisher existierende» administra-
tiven Abtheiluugeu uud Unterabtheilunge» beibehalte».
Auf Veranlassung der Pforte hat der Sultan die An .
urdnung getroffen, daß die Gencralgouverncure für
jeden Regierungsbezirk für einen Zeitraum von fünf
Jahren emnmit werden sollen, während die Pforte
die Gouverneure der Sandschaks iu jedem Falle aus
drei vom Vali vorgeschlagenen Kandidaten wählen
wird. Die Fnnctionäre der verschiedenen Provinzen
werden so weit als möglich aus den Einwohnern
eines jeden Vilajets gewählt werden. Ferner wird i»
jedem Vilajet ein Generalrath, bestehend ans zwei
Delegierte» jeder Caza, gebildet werden. M i t Ans«
»ahme der Zölle nnd Bodensteuern werden die Ein^
tünfte emcr jeden Provinz zur Bestreitung der Ans
gaben der Provinz selber, wie z. B. für öffentliche
Banten, die Unterhaltung der Gendarmerie lc., ge-
widmet. Die Tribnnale werden frei sein lind ihre
Sitznngen öffentlich halten. Die Urtheile sollen in
türtifcher Sprache sowie in der Mnndart der Mehr-
heit der Einwohner verkündet werden. Die General-
rathe werden die Stellern lind Altsgaben rcorgani-
siercn und die Religionsfreiheit aufrecht erhalten.
Alle diefe Regulatlonen sullen lediglich eine Dis-
cusslonsbasls für Kommissionen bilden', welche in ver^
schiedenm Theilen der europäischeil Provinzen zu.
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sammrnwte» mid solche Veränderungen des ursprüng-
lichen Plam'b umnehmen weiden, die durch örtliche
Bedürfnisse nothwendig gemacht werden. Der Ge-
smnmtemwurf wird mit den Znsähen der Provinzia!«
komnlissäre sodann der ill Phlllppopel tageliden euro-
Päischell Kommission zur endgiltigen Ratification unter-
breitet werden.

I n Ausführung der betreffenden Bestimmung des
Berliner Vertrages hat der Sultan Rustem Pascha,
den bisherigen Goiwernenr des Libanon, vorbehaltlich
der Genehmigung der Großmächte zum General-
gouverneur von Ostrmnelien designiert. Rustem Pascha,
em geborner Italiener, mit der Familie Pepolis nahe
verwandt, trat nach deui Krimkriege aus dem piemon.
teslschen m den türkischen Dienst über, ohne jedoch
semein katholischen Glauben untren zu werden. Von
Fuad Pa,cha, der sich ihm besonders wohlwollend er>
wies, wurde er zunächst in Syrien verwendet und
spater anch in das Auswärtige Amt gezogen. I n
diplomatischer Mlssiou wurde 'er darauf' all den Hof
von Piemont geschickt; er begleitete demnächst den
ztomg Victor Emanuel von Turin nach Florenz und
blieb auch dort noch längere Zeit in seiner diploma-
tischen Stellung. Sowol in seiner Eigenschaft als
Grsanoter in Italien wie später als Vertreter der
Pforte in Petersburg legte er nicht geringes diplo-
niatljches Geschick an den Tag. M i t Ziistunmnng
Englands und Frankreichs wnr Rustem Pascha vor
einigen Jahren znm Gouverneur des Libanon ernannt
worden.

Infolge der anhaltenden Entwerthung der Kaimes
hat die Pforte die Herabsetzung der Ärodpreise an-
geordnet, und sie wird deu Bäckern die Differenz, die
eme beträchtliche ist, zahlen. S i r H. Layaro hat der
Pforte den Vorschlag gemacht, die Verwaltnng der
Zölle einem europäischen Cumilc anzuvertrauen/wel-
ches beauftragt werden sollte, die Zurückziehung der
Kannes mittelst des aus den Zöllen bezogenen Ueber-
schnsscs zu bewirken. Der Finanzminister hat infolge
dchen die Verwaltnng der Zölle einer Kommission
übergeben, die aus Mitgliedern znsammengesetzt ist,
deren Namen Vertranen einflößen. Die' Finanz,
tommission wird radicule Maßregeln zur Einlösung der
Kanurs diseutieren.

Der englisch afghanische Krieg.
Der Spezialberichterstatter des „Standard" bei

der Kolonne des Generals Roberts meldet uutcr dem
26. v. M . aus Hazarpir: I u den ersten Tageu des
Monats Jänner wird General Roberts sich nach der
Provinz Kost wenden. Er wird eine Schwadron der
lOerHnßarcn. einen Flügel der 72er Hochländer, zwei
Äergbatterien, drei Abtheilungen der eingebmnen
Kavallerieregimenter und zwei cingeborne Infanterie'
regunentcr mit sich führen. Den jüngsten Nachrichten
zufolge wird der General iu 5tost auf teiuen Wider-
stand stoßen. Am Donnerstag hielt General Roberts
einen Durbar ab, bei welchem alle Khans und'audere
hervorragende Persönlichkeiten des Kurumthales, sowie
die Anfuhrer aus Peiwar uno Al i Kel sich einfanden.
DleMigen, welche den Truppeu bei ihrem Vormarsche
Hllfe zutheil hattel, werden lassen, wurden mit Tur-
banen uud Ehrenroben beschenkt. Diejenigen, welche
Zurückhaltuug gezeigt, um vor ihrer Erklaruug deu
Verlauf der Ereignisse abzuwarten, erhieltru Verweise
uno Erlnahnungen bezüglich des zukünftigen Verhaltens.
Nach Beschluß der Zeremonie hielt General Roberts
eme Anrede, welche thatsächlich ein hochbedeutsames
politisches Manifest genannt zu werden verdient. Der
General wies feine Zuhörer darauf hin, daß die Herr-
fchaft des Emirs für immer ans jenem Theile des
Landes verscywnnden sei. Er warnte daher die Haupt«
liuge, daß sie für die Zukuuft England als ihre sou-
veräne Macht zn betrachten und der britischen Regie-
rnng Treue zu bewahren haben, welche start genug
sei, Unheilstifter und Friedensbrecher zu bestrafen, und
f^igeblg jene belohne, welche sie in ihrem Werte der
Rewnstrnctlon getreu nntcrstühen. Für die Zuknnft
hätten sie auf die Regierung der Kaijerin und nicht
die des Emirs zu blicken. Unter ihr dürfen sie auf
Schutz vor allen Feinden nnd anf die Möglichkeit
rechnen, friedlich und ohne die Bedrückung zn leben,
welche sie seit so langer Zeit erduldet. Die besondere
Form. welche nnsere Regierung im Äurumthale an-
nehmen werde, sei noch nicht genan bestimmt. Schließ-
lich stellte General Roberts den Anwesenden den Haupt,
mann Rennich als ihren politischen Offizier vor, welcher sie
m ihren Beziehungen zu ihrer m'nen Regiernng in jedweder
Weise nnterstützen werde. Am Freilag morgens wnrde
das Lager in Kurum abgebrochcu, nnd die Eolonne
marschierte nach ihren Winterquartiere,!. Eiu Theil
der Truppen begibt sich nach Hubib Kil la, ein Theil
bleibt in Knrniu und der Rest wird auf Punkten
zwischen Kurum uud Thull stationiert werden.

Hagcsneuiglieilen.
— (Ein österreichisch-patriotischcsFcst

. i n N u e u o s - A y r e s . ) Das Wiener „Frdbl." erhält
folgendes Schreiben aus Nueuos-Ayrcs. 4. Dezember:
"9nr würdigen Vorfeirr des 3(1. Jahrestages der
Thronbestciguug Sr. Majestät des Kaisers veranstaltete

der Ausschuß des österreichisch-ungarischen HilfsVereines
in Buenos-Ayres am 1. Dezember d. I . , einem Sonn-
tage, in den reizend unweit des Ufers des gewaltigen
La Platastromes gelegenen Restanrationslolalitäten der
Bierbrauerei ein kleines gemüthliches Fest, wol da3
erste rein österreichische Fest in Südamerika. I n dem
schönen geräumigen Saale, der mit dem Reichsbanner,
zahlreichen Fahnen der verschiedenen österreichischen Pro-
vinzen, der argentinischen Republik und anderer fremder
Staaten reich decoriert uud mit dem Bildnisse des
Kaisers geschmückt war. befanden sich drei große Tafeln
für wol zweihundert Personen. Die Tafelmusik besorgte
die Kapelle de3 Artillerieregiments, welche von dcm
Kriegsminister General Noca auf die liebenswürdigste
Weise unentgeltlich zur Verfügung gestellt wurde. Die
m'<^6 l1<3 l'<>5,i»tHNk6 des Mahles bildete da3 landes-
übliche nz.rue oou (M6i'o (Schnitten von auf offenen
Feuern iu der Haut gebratenen Ochsenvicrtelu). Um
12 Uhr mittags betrat der t. uud t. Ministerresidcnt
uud Geuerallousul Herr v. Hoffcr-Hoffenfels mit dem
t. uud k, Konfnlstcllvcrtretcr Herrn de Bary den bereits
gefüllten Saal. uud gleich darauf begaun die Kapelle
dir gut einstudierte Volkshymne zu iutonierrn, welche
wie immer, uud umsomchr hier, so ferne von der Hei-
mat, den größte» Eindruck auf die Zuhörer ausübte.
Gegen Ende des zwanglosen Mahles ergriff Herr Wc^
scly, Präsident des Hilfsvereincs, das Wort, um uach
schwungvoller, echt Patriotischer Rede sciu Glas unter
bcgcistcrtc» Zurufe» auf da3 Wohl des Kaisers und
des gcsammte» Vaterlandes zu leeren; zum Schlüsse
dieser Rede erklangen abermals die Töne der Volts»
hyluue. Der Ministcrrrsidcnt erwiderte in würdiger,
herzlicher Weise und traut unter großem Jubel
auf das Gedeihen der österreichisch - ungarischeu
Kolonie uud des HilfsVereines i» Bueuos-Ayre5.
Dauu folgten Trintjprüchc auf Herr» vou Hoffer,
die argeutinischc Conföderation, der eiues argeutinischcu
Offiziers auf Oesterreich-Uugaru u. f. w. Ein Herr des
Ausschusses, Mayer, forderte zu einer Sammlung zu-
gunsten der Verwuudetcu aus dem bosnischen Feldzugc
und dcr Witwen und Waisen unserer gefallenen braveu
Soldaten auf, die mit Acclamation angenommen wurde
nnd eiucu Betrag vou nahezu 4000 Pesos (circa drei'
hundert Guldcu) ergab. Nach Schluß des offiziellen
Fcstcs folgteu »atürlich noch eine Menge vou wilden
Toasten, alle vou Patriotismus überströmend, wobei
mau alle Sprachen unseres vielgliedrigeu Vaterlandes,
welches durch Dcutsch-Oesterrcichcr, Dalmatiner, Ungar».
Kroaten und Italiener vertreten war, höreu konnte.
Die offiziellen Reden wurden iu spanischer Sprache ge-
haltcu. Einem jämmerlichen Demonstrationsversuchr der
hiesigen Italianissimi ist es nicht geluuge», dieses
schüuc Fest zn stören, welches um drei Uhr ohne deu
geringsten Mißton e»dcte u»d in den Herze» aller cinc
erhebende Erinnerung und deu Wunsch einer baldigen
Wiederholung zurückließ.

— ( H e r s t e l l u n g der B r i e f m a r k e n ) Ueber
die Fabrication der Briefmarken für das deutsche Reich
liegcu in deutschen Blättern folgende Mittheiluuge» vor:
Es werdcu täglich eiu Zcuturr Gummi - Arabicum und
mächtige Valleu Papier verbraucht. Jeder Bogen hat
3taum zu 15)0 Marken, die iu 15) Neiheu zu je zehn
Stück übereiuander stehen. Diese Bugen gehen uun zu-
nächst in ciue Prcßmaschiue, iu welcher sie mit dem er-
habene» Reichsadler bedruckt werdcu. Aus einen Schlag
sind 15>0 Reichsadler fertig gestellt; deuu diese Presse
enthält 150 uullstänoig gleichartige Adlerstempel aus
Stahl. Aus diesem uoch weiß«» , nur mit dem Adler-
mcdaillo» versehenen Bugcu kaun uuu uach Beliebeu
jede Sorte vou Marleu, Füufzigpfcnnig- wie Drei-
psennig-Marteu, hergestellt werdcu, je »ach der Farbe
und Auffchrift, welche man den Marken durch den jetzt
folgenden Drnck gibt. Bei der Farbcndrucllnaschine, die
sich von dru Druckpressen eben in nichts unterscheidet,
kommt es vor allem auf eine genaue Einstellung des
Papieres au, damit uur derNand gefärbt erscheint und
dcr Adler iu der Mitte weiß bleibt. Die dritte Proce-
dur ist das Gummieren drr Bogen. Zu diesem Zwecke
geht der Bog?» durch ciuc besondere Maschine, die auch
imch dcm Prinzipe der Drnckpresseu eingerichtet ist. Ein
Behälter bringt durch ciuc besondere Piusclbürste aus
sehr gleichmäßige Weise den Klebestoff auf die Rückseite
des Markeubogens. dcr «un in die Trockcnsäle wandert.
Dort werden die einzelnen Vogcn ausgchäugt. Die
Trockcnsäle sind warm und gut gelüftet. Dann hat dcr
Mtnkcnbugc» „och eine vierte Maschine zu durchlaufen,
in welcher er mit Löcher» versehen wird, welche jede
einzelne Marke begrenze» und das Abreiße» derselbe»
erleichtern. Hiezu dicueu feine Nadel» aus Stahl.
Dieselbe» nütze» sich bei den Millionen Marken, die sie
zu durchlöchern haben, leicht ab und müssen oft erfctzt
werben. Nach dcr Durchlöchcrnng ist drr Marlcnbogcu
fertig. Nirßwrisc zufammcnarstapclt, werden die Marken
der Postbehörde überschickt.

fokales.
— ( E r n e n n u n g . ) Dcr Obcrliruteuant Edmund

Ritter Mcduna von Ricdburg des 12. Artillcricrcgi'
me»ts wurde zum Hauptmann zweiter Klasse im 1. Ar-
tillerieregimente ernannt.

— ( P a t r i o t i s c h e S t i f t u n g ) Eme im poli
tischen Bezirke Umgebung Laibach eingeleitete Sammlung
patriotischer Beitrage zum Zwecke drr Errichtung einer
besonderen Stiftung sür verwundete oder au3 Anlaß
der Occupation invalid geworbenen Soldaten und deren
Witweu und Waisen hat das Ergebnis von 49! ft. 57 lr
geliefert. Um diesen Betrag wurden mit Genehmigung
der Spender 8 Stück Notenrenten ü, 100 st angekauft,
und hat das l, l. Landespräsioium das Erforderliche be-
reits eingeleitet, um diese Stiftung, welche den Name»
„Frauciwereinsstiftung des Bezirkes Umgrbuug Laibnch
Oberlaibach" führen wird, demnächst zu activieren.

— (Cas inove r ei n.) Um eine eventuelle Nicht
beschlußfähigkeit womöglich zu verhüten, bringen wir
nochmals iu Erinnerung, daß übermorgen um halb 3 Uhr
nachmittags eine außerordentliche Generalversammlung
des Laibacher Casinovcreins stattfindet.

— ( P h i l h a r m o n i s c h e Gese l lschaf t . ) Der
soeben erschienene, vom Sekretär Herrn Dr. Friedrich
Keesbacher sehr sorgfältig verfaßte Jahresbericht der
philharmonischen Gefcllfchaft in Laibach für dir Zeit
vom 1. Oktober 1877 bis letzte» September I87K ent-
wirft ein getreues chronistisches Bild der Vereinsthätig-
kcit im letztabgelausenrn Jahre Wir entnehmen dem-
sclbcn nachstehende Dntcn, Die Gesellschaft führte fünf
Gcsellschaftstonzerte, ein Konzert zum Besten ihres Fon
des, riu Prüfuugstonzert der VereinSschüler und eine
Liedertafel (in Gurtfcld) auf. Der Männerchor vei>
anstaltetc außerdem eine» Sängerabend, betheiligte sich
bei dcr Schulfeier in Gurlfcld, wirkte mit in eiuem
Wohlthätigleitslonzcrte und veranlaßte vier Serenaden.
Von fremden Künstler» und Dilettante» wurde» vor-
geführt: Herr Richard Sahla. Violinvirtuose, und Fräu-
lein Murie v. Körber. Pianistin, Herr Fritz P»rgleitner
und Prof. Herman Kühn (sämmtliche aus Graz); ferner
mehrere Mitglieder der hirsige» landschaftlichen Bühne.
I » den fünf Gesellschaftslonzcrte» lamrn zur Auf-
fnhrung: das Oratorium „PauluS" vou Felix Men-
delsfoh» (zweimal), ferner „Dornröschen" von C. Rei-
nccke, „Italienisches Licdcrspicl" von E. S. Engelsberg,
außerdem mehrere orchestrale Werte, Klavier- uud Vlo-
linlo»zerte, Chöre. Lieber u, s. w. Der Männerchor
brachte außer seiner Mitwirkung iu den drei erst»
genannten Tonwerte» iu eiucr Liedertafel uud einem
WohlthätigkeitStonzerte zwölf Ehöre uud drei Solo-
qnartette zur Aufführung. Die von der Gesellschaft
eihnltenc Musikschule für Klavier. Violine, Gefang und
Musiktheorie war im abgelaufene» Verriusjcchre vo»
8^ Schülern mit zumeist sehr ersprießlichem Erfolge be-
sucht. Die Zahl der Gesellschastsmitglieoer belies sich
aus 450, uud zwar: 42 Ehrenmitglieder, tt!) ausübende
und AI!) beitragende. Die Einnahmen betrugen 535? fl.
3!) kr. gegen 6456 st. 58 lr. im Vorjahre, trotzdem
war die Gesellschaft in der Lage, ihren VcrmögenSftano
(Baufond) in diesem Jahre um 94!) fl, 64 kr. zu ver-
mehren. Das Gefammwermögen der philharmonische»
Gesellschaft betrug mit 1. Oktober v. I . — inclusive des
IlwentarswertheS der Instrumente, Musilalien und
Mobilien — 28,289 st. 36 kr. Der in besonderer
Verrechnung stehende Musikschulfond erreicht die Höhe
vo» 1357 fl. 52 kr.

Ei» besonderes Interesse gewinnt der vorliegende
Bericht durch die ihm von Dr. Keesbacher beigegebene
statistische Uebersicht über die Aereinsbewegung >m letzt-
verflossenen Decennium 1868-1877. Aus derselben
geht hervor, baß die Gesammteinnahmen im geullnnten
Deccnnium 42.455 fl 12 kr., gegen 24,641 sl. 46 lr.
im srühercu Decennium 1858—1867, also eine nahezu
verdoppelte Einnahmsziffer ergaben. Dagegen zeigt der
Mitgliederstand eine mittlere Ziffer vo» 360 gegen 236
im früheren Decemuum, das heißt die Mitgliederzahl
ist nicht i» demselbe» Verhältnisse gestiegen als die
Einnahme», wus sich daraus erklärt, daß im Jahre 1875
die Mitgliederbeiträge von 8 fl. 40 kr. auf 10 fl. und
von 4 fl. 20 kr. aus 5 fl, erhöht wurden. Die Zahl
dcr Mitglieder zeigt vom Jahre 1857, wo selbe 134
betrug, eine constante Steigerung bis zum Jahre 1872,
wo sie die in der Vereinsgeschichte »och »icht erreichte
Höhe von 447 darbot, von da an aber bis zum Jahre
l875 sank, um die letzten zwei Jahre wiedrr etwas
znznnchmen Die Zahl der ausübende» Mitglieder
schwankt zwischen 104 (1868) und 66 (1875)). Die Zahl
dcr Ehrcnmitglieder ist von 57 im Jahre 1868 auf
40 im Ilchre 1877 herübgesu»kc». u»d zwar wurde
diefe. Znhl durch neue Ernennnngr» um drei vermrhrt
(Graf Anto» Aucrsperg, Anton Ritter v, Schöppl-
Sonllwaldr», Victor Lcitmaier) »»d durch Todesfälle
um 20 vermindert. — Die Kosten dcr Erhaltung der
Schule betragen nach dem Durchschnitte der letzten zeh»
Jahre 1165 st, per Jahr. die Einnahme» 813 fl, per
Inhr. dahrr die Gesellschaft jährlich 352 st, (u»o mit
Einbsziehuüg dcr Sparlc>ssrsubvent,oii 252 fl. in, Inhre)
daraufzahlte. Die Einnahmen drr Schule im DrceimiulN
1868—1877 betrngcn 8136 fl, '5 kr., die Ausgabe»
11.658 st. 66 kr., dcr Zuschuß, den die Gesellschaft ouf
die Schule leistete, 3522 fl. 63 kr. Ein Vergleich der-
selben Bewegung im früheren Decennium. in welchem
die Schulcimwhmc» 2700 st. 20 kr., die Ausgabe«
5645 st, 86 kr, und der Gcsellschaftszuschuß 2 ^ 5 si
36 lr. betrug, spricht sür sich selbst, für de» Aufsch"""^
den die Schule im abgelaufene» Dece»niun> genomme"
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— ( T h e a t e r - A b o n n e m e n t . ) M i t Montag
den 6. Jänner eröffnet die Theaterdirection ein neues
Abonnement auf 50 Vorstellungen zu den Preisen von
25 st. für einen Fauteuil, 20 fl. für einen Sperrsitz
im Parterre nnd 12 st. 50 kr. für einen Gallerie«
sperrsitz, zahlbar in vier Raten von zwölf zu zwölf
Vorstellungen.

— (Männercho r.) Der Männerchor der phil-
harmonischen Gesellschaft hat gestern abends seine Pro-
ben wieder aufgenommen. Dieselben beginnen von nun
an immer um 8 Uhr abends.

— ( N n t e r h a l t u n g s a b e n d . ) Morgen ver-
anstaltet der hiesige Buchdruckerverein unter Mitwirkung
seines Sängerchores einen Vergnügungsabend in Taucers
Lokalitäten, verbunden mit Gesang, humoristischen Vor«
trägen, Scherzlutterie und Tanz.

— ( N o t a r s t e l l e n i n K r a in.) Nicht weniger
als 14 Notarstellen in Krain, und zwar jene zu : Idr ia,
Feistriz, Laas, Senosetsch. Neumarktl, Kronau, Loitsch,
Landstraß, Großlaschiz, Seisenberg, Ratschach, Mottling,
Treffen und Egg, sind zu besetzen. Vewerbungsgesuche
um dieselben können innerhalb vier Wochen bei der
Notariatskammer in Laibach eingebracht werden.

— ( V e r u n g l ü c k t e r Conduc teu r . ) Am Neu<
jahrstage ist der Südbahnconducteur v, Ehrlinger im
Dienste verunglückt. Wie die „Tgpst." mittheilt, wollte
derselbe bei der Ausfahrt aus der Station Leibniz,
während der Zug fchon in Bewegung war, auf das
Trittbrett fpringen, glitt dabei aus, und die Räder von
vier Waggons gingen ihm über den Leib. Der Ver-
unglückte hinterläßt eine Frau und drei Kinder.

—ä. (Theater . ) Vorgestern debütierte Herr
Selus als „Kappelmacher Pimpernuß" in I . Hopps
seinerzeit oft gegebenen Posse „ D o k t o r Fausts
H a u s t ä p v c h e n " mit sehr gutem Erfolge. Sein
Spiel war consequent charakteristisch, naturwahr und
frei von aller forcierten Effecthaschcrei. Aus der M i -
mik, deu Geberden und allen übrigen kleinen Nuancen
sprach eine verständnisvolle Beobachtung der Wirklichkeit,
die nüt der Gewandtheit eines geübten Schauspielers
zum Ausdrucke gelangte. Auch feine Coupletsvorträge
verdienen volles Lob, obwol ihm dieselben durch den
sich eng an die Szene anschmiegenden Inhalt der alter-
thümlichen, harmlosen Strophen, welche der modernen
Drastil entbehren, einigermaßen erschwert wurden.
Wiederholter lebhafter Applaus begleitete seine vielver-
sprechende Leistung. I m ganzen machte daS Stück mit
seiner barocken Naivetät als eine Reminiscenz aus der
guten alten Zeit einen zünftigen, beinahe rührenden
Eindruck und reizte unwillkürlich zu Vergicichungen mit
der heutigen prosaischen Posse, in welcher künstlich her-
beigezogene politische Anklänge und gemachte publicistische
Tiraden die poetische Erfindung überwuchern und häufig
ersticken. Die Aufführung ging vollkommen zufrieden-
stellend vor sich und wurde vom Publikum in allen
Theilen freundlich aufgenommen. Besonder» gelungen
waren die Leistungen der Herren Direktor Ludwig
(Baron von Bodensee), Friedmaun (Schlohinspettor
Schusselmann) und Arenberg (Chevalier von Silber-
pappel) ; allein auch die Damen Binder (Flora), Meyer
(Stanzi) und Hofer (Waltraud) führten ihre Rollen
sehr ansprechend und correct durch. Letztere wurde für
ihr Couplet durch verdienten Beifall ausgezeichnet.

— ( U e b e r b ü r d u n g der Fahrftost.) Seit
Einführuug des nenen PosttarifeZ wird die Postmani-
pulation bei einzelnen, zum Fahrposttransporte benutzten
Bahnzügen, namentlich auf den Hauptrouten, durch die
Masse der vorkommenden extralaufenden Fahrpost-
sendungen sehr erschwert, und werdeu hiedurch häufig
Überschreitungen der fahrplanmäßigen Aufenthaltszeiten
auf den Unterwegsstationen hervorgerufen. Infolge der
mit 1. November d. I . stattgefundenen Einführung des
neuen Fahrpostportotarifes ist zudem eine bedeutende
Vermehrung der Stückzahl der extralaufenden Fahrpost-
sendungen nicht nur fchon eingetreten, sondern steht noch
Weiter bevor, fo daß voraussichtlich auch die Postüber-

nahme- und Ucbergabegeschäfte bei den zum Fahrpost-
transporte benutzten Bahnzügen sich immer schwieriger
gestalten werden, ja es dürfte sich selbst die Zahl der
gegenwärtig zum Fahrposttransftocte benutzten Züge auf
manchen Linien a l l unzureichend erweisen, Zur Hintan-
haltnng der hieraus erwachsenden Nachtheile ist schon
jetzt in vorbereitender Weise anf entsprechende Vor-
kehrungen Bedacht genommen wurden.

Ueneftc Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e oer „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Kunstantinopel, 6. Jänner. VeimNeujahrsempfange
de» diplomatischen Corps drückte der Sultan den Wunsch
nach guten Beziehungen zu den Mächten aus.

Madrid, 3. Jänner. Moncasi wird heute hin-
gerichtet. ^

S e r a j e w o , 2. Jänner. (N. f r .Pr . ) Die schlechte
Beschaffenheit der Straße zwischen Iablmuca und Älazuj
veranlaßte das Oberkommando, den Fuhrwerkverkehr
auf dieser Route gänzlich aufzulassen und zwei Landes-
Tragthierescadronen zu errichten. Vor einigelt Tagen
stürzte die von Mostar kommende Post bei Iablonica
in die Neretva. Die Briefe und ein Theil der Geld-
post sind verloren, die Pferde und der Kutscher zer-
schmettert. Der Conducteur ist gerettet. — Die bis-
her in Oesterreich interniert geweseuen Gefangenen
langten gestern hier an; dieselben werden unverzüglich
in ihre Heimatsorte entlassen.

L o n d o n , 2. Jänner. Wie dem „Daily Tele-
graf" aus Dschellalabad gemeldet wird, sind vier afgha-
nische Regimenter infolge eiues Soldstreites mit Iakub
Khan desertiert.

K o n s t a n t i n o p e l , 2. Iäuuer. Es ist der
Beschluß gefaßt wordeil, monatlich 100,000 Livres
Kailucs auzutaufeu, und zwar infolge von Zwischeu-
fälleu, welche durch die Weigerung der Bäcker, Kaimcs
anzuuchmeu, hervorgerufen wurden. Es sind auch
Maßnahmen ergriffen worden, die Wiederholung dieser
Zwischenfalle zu verhüten. Der Kurs der Kaimc5
P 438.

K o u s t a n t i u o p e l , 2. Iäuuer. (Pol. Korr.) Es
ist bereits der Irade des Sultans erschienen, welcher
die Pforte zur Verhandlung des defiuitiveu Friedeus-
vertrages mü Rußland ermächtigt. Die Verhandlungen
werdeu türkifcherseits vou Karatheooory Pascha und
Al i Pascha, dem einstmaligell Botschafter der Pforte
m Pans, geführt werden. Auch bezüglich der im
ÄerUner Vertrage simulierten Gebietsabtretung au
Montenegro trifft die Pforte alle Austalteu, um die-
selbe uöchigenfalls selbst mit Waffengewalt gegeu die
renitenten Albaueseu dnrchzuführen. Vorerst wird
eine Proclamation au die letztereu erlassen werdeu,
in welcher sie aufgefordert werden, der Abtretung vou
Poügonza uud Spuz keiu Hmdernis in den Weg zu
legeu. Für deu Fall , daß sie dieser Aufforderung kem
Gehör schenken sollten, wird chuen mit Anwendung
vou Waffengewalt gedroht. M i t der Durchführuug der
fraglichen Gebietsabtretuug ist Aarifi Pafcha beauftragt,
während Kiamil Pafcha mit der Greuzregulierung gegen
Montenegro betraut ist.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 3. Jänner.

Papier-Rente 6195. — Silber - Rente 63 20. — Gold-
Nente73 35. - 1860er Staats-Anlchen 114 80.— Baut-Äctlen
78«. - Kredit-Actien 25'. ?5. - London 116 75. — Silber
100—. K. t, Münz-Dutaten ü'55"/,«. ^ 20-Fmnten-Stucke
9'35, 1003iciclMlart 57 75.

Mndel und MkbwiiUchaftliches.
V e r l o s u n g e n .

1854er Staatslosc. Vei der am 8. d. M . in Wien vor»
geuommcncn 49. Verlosung der Serien der Staatsschulden»
verschrcibungcn des vierpcrzeittigcn Staatslotterie Alllehms vom
4. März 1854 wurden die nachstehend verzeichneten 36 Serien

gezogen, nnd zwar: Nr, 39? 514 1095 1204 1323 1389 1422
15W 1654 1673 1786 1907 1938 1970 2030 811? 2218 2386
2514 2684 2765 2884 293« 3094 3124 3290 3302 332? 3388
3411 3567 3879 3934 3955 3959 und Nr. 3994. Die Ver^
losnng der in dcu vorangcsührten Serien enthaltenen 1800 We
winnummern wird am 1. April vorgenommen werden.

Kreditlose. Vei der am 2, d. M. in Wien vorgenommenen
83. Verlosung des Prämieiianlehens der Kreditanstalt für Han-
del und Gewerbe wurden die nachstehend aufgeführten 14 Serien
gezogen, und zwar: Serie Nr. 775 978 1036 1145 1348 1730
1982 2020 2045 2128 3118 3200 3204 3599. Aus den voran
geführte«! Serien wurden dic nachstehenden Gewinnummern ge
zogen, nnd zwar fiel der Haupttreffer mit 20<1,0<w fl. aus
Serie 1348 Nr. 66, der zweite Treffer mit 4<1,<»<)0 fl. auf
S. 978 Nr. 97 und der dritte Treffer mit i i l),WU l. aus
S. 3204 Nr. 87; ferner gewinnen je 5,000 f l . : S, 1348 Nr. 12
und S. 2128 Nr. 51 ; je 3000 ft.: S. 3118 Nr. 2 und S. 3204
Nr. 18; je 1500 st.: S. 978 Nr. 43, S. 1036 Nr. 65 und
S. 2020 Nr. 90; je 1000 f l . : S.978 Nr. 11, S. 1036 Nr. 46,
S. 134« Nr. 94 uud S. 2045 Nr. 11; je 400 f l . : S. 775
Nr. 10 34 56 72 uud 83, S. 978 Nr. 4 5 38 und 60, S. 1036
Nr. 37 70 uud 80, S. 1145 Nr. 12 56 69 uud 93, S. 1348
Nr. 61, S. 1730 Nr. 24, S. 1982 Nr. 35 52 und 82, S. 2020
N. 8 14 22 88 uud 98, S. 2045 Nr. 85, S. 2128 Nr. 12 19
24 uud 62, S, 3N8 Nr 81, S. 3250 Nr. 65, T. 3204 Nr. 12 i
16 20 und 44, und S. 3599 Nr. 93. Auf alle übrigen in drn
oben angeführten Verlusten 14 Serien enthaltenen und hier nicht
besonders angeführten 1348 Gewinnummern fällt der geringste ,
Gewinst von je 200 sl, ü. W. '

Verstorbene.
I m Z i v , ' l s p i t a l e

vou, 10. bis 20. Dezember 1878.
Am 10,: Franziska Lorenc, Advokatursconcipientens Kind,

8 Tage, Eklampsie; am 13.-. Maria Zcruuka, Iuwuhuerin, üü I . ,
Paralysis; am 14.: Alois Faukal. Privalschreiber, 65 I , Para-
lysi«, uud Franz Kainz, Haudlungscommis, 27 I , Tuberkulose;
am 15.: Franz Magister, Tchübliug. 30 I . , Tuberkulose; am 16.:
Rosalia Oegalina, Inwohncriu, 56 I , . Umi^noma inüllwn.
«illml,i am 19.: Peter Kos, Arbeiter. 20 I , , Tubertulose; >
am 20.: Maria Eibaöek, Inwohnerin, 70 I . , ttmzil,^«om», >m!̂
iw»n, ckron., und Anton Sichel, Iuwohner, 76 I , Plinmie'
Margaret!) Gaspcrsi?, Inwohnerin, 46 I . , Tuberkulose.

Anstesommeue Fremde.
Am 2. Immer, i

Hotel Stadt Wien. Steinharter, München. — Krauß, l. t.
Lieutenaut, Nudolfswerth. — Fletner, Wien. '

Hotel Elefant. Strunl. t. k. Oberlicutcnnnt, Görz. — Polak, '
Ncumarltl. — Sturm, Obcrlrai». — Schweighofer, Lehrer,
Marburg.

Vaierischer Hof. Ladstätter. Reisender, St. Jakob. — Leban.
Reisender, Graz.

Kaiser von Oesterreich. Träger, Villach. — Mcjai, Kraln.
Mohre,,. Detela, St. Ruprecht. — Drc^i t Jakob und Dresiil

Simon, Siuicua, — Medued, Bergiuz, Bon und Cuö The^
resia, Tolmein. — Ieseuko, Wien.

Theater.
H e u t e (ungerader Tag) : D a s b e m o o s t e H a u p t ode, -
D e r l a n g e I s r a e l , Lebensbild in vier Aufzüaen vou

Roderich Neuedix.

Korrespondenz der Redaction.
Herrn 1i. «. m tt. -- Von Ihueu ist ulls bisher weder

em Brief noch em Manuscript zugekommen.

^Meteorologische Beobachtungen^iu"«aibach.

. .Z W lZ ̂  i l ^ s
' "; N jz ' .! Z

7U.Mg. 737 88 ^ - 0 4 OTsch^ch"^ Nebel " ^
3. 2 „ N. 736 13 ^ - 3 5 O, schwach bewölkt 0 00

9 „ A b . 732 W ^ 1 4 NO.'schwach bewölkt
Morgens Nebel, tagsüber leichte Newittkuug, Das TaaeS-

mittet der Temperatur -s- 1 8^um^4 0' iiber dem Normale.
Verantwortlicher Redacteur: ONom'ar B a m b e r a . "

Eingesendet.

. ? ^ ? e r s T h e c r p a f t i l l e n sind ein ebenso erprobtes
lme beliebtes und nusjcrst b.ll,geö Hcil^ uud Hilfsmitlcl gegcu
Heiserkeit, Husten. Vcrschleimung, Katarrhe der Äronckicn des
Nchltopfes unl> der Alhmu.lgsorgaue überhaupt, und sie solltcu
m lcinclll Hau e fehlen. - Tagestostcn der Kur 5 - l O kr. -
Pre.s elucr Älechdo,e sammt Gcbrauchsanivcisultg 50 kr. -
hauptdcp..t fur Laibach bei Herrn Apotheker I . Vuoboda

M^v^«^<»vj^t- (1 Uhr.) Die Börse war in fester Tendenz. Die Kurse änderten sich wenig, die vorgekommenen Aenderungen sind meist eine Folge der Coupon.
< ) l ) I l k n v k l . l « ' ) l . Detachierung.

Velb Ware

Papierreute 6155 61 Uü
tzliberrentt 6310 6320
«olbrente 7320 7330
Los«. 133» 314 — 316 -
. 1854 — - " »
. 18S0 11425 11450
. 18«0 (zu 100 fl.) . . . 123 75 124 25
, 1864 140 - 14025

Ung. Prämieu-Aul 78 — 7850
Kredit-L — - — -
Viudolfs.L 1b75 16 —
Prämieuanl. der Stadt Wien — — — —
Dollau-Regulieruugs-Üose . . —— —>—
Domänen»Pfandbriefe . . . 14175 142 2b
Oesterr, Schatzscheinc 1881 rücl»

zahlbar 97 75 98 —
Oesterr.Schahscheiuc 188!irückz. 9 7 - - 9?l>0
Ungarische Goldrentc . , . . 83 80 83U0
Ungarische EiscnbahN'Aulcihc . 10150 102 —
Ungarische Ciseubahn-Auleihe,

Cumulalivstückc 99-75 100 —
Ungarische Schatzauw. vom I .

1874 11525 115 75
Anlehen der Stadtgemeinde

Wien in B. V 9475 95 25

«eld Ware

GruudentlaftungS'DbNgatlsnen.
Vöhmen 101 — 102 -
Niederästerreich 10450 105 -
Galizien 8375 8450
Siebeubüraen 7350 7475
Temeser Banal 75 — 75 50
Ungarn 79 — 79 75

Nctleu vou Vaulen.
Gelb Ware

Auglo-österr. Baut 9675 9725
Kreditanstalt 221 90 222 —
Depositenbank 160 162 -
Kreditanstalt, ungar 215 25 215 50
Nationalbai-.t 785 - 787--
Unionbank 6675 6 7 -
Verlchrsbanl 10450 105-.
Wiener Vanlvcreiu 106 - 106 50

Actlen v«n TranspsrtUuterneh-
mungen.

«ild llvaie
Alföld-Bahn 116 - 117'
DonaU'Dampsschiff..Gesellschaft 488 - 489 -
Elisabeth-Westbahn 1ü8'50 159

«Selb Ware

Ferdinands «Nordbahn . . 2027—2032 —
Franz-Iosevh.Nahn . . . . 127 - 12750
Oalizische Karl-«ubwig. Bahn 232 50 283 -
KaschaU'Odcrbergcr Bahu . . 101 - lO! 50
Lembcrg'l5zeruowiher Nahu . 123 50 124 -
Lloub - Gesellschaft 5 8 0 — 5 8 2 -
Oesterr. Nordwcstbahn . . . 109 50 110 - -
Rudolss-Bahn 11625 11675
Staatsbahu 250— 250 50
Südbahn 67 50 68 —
Theiß-Bahn 185 - 185 50
U»gar..galiz. Verbindungsbahn 80'50 8150
Ungarische Noroostbahn . . . 11525 11575
Wiener Tramway-Gesellsch. . 157— 158 —

Pfandbriefe.
Allg.öst. Vodenkreditanst.(i.Gd.) 110 75 11125

.. „ .. (i.B.'V.) 94 50 95'
Nationalbanl 9960 9930
Ung. Bodcnlredit-Inst. (B..V.) 94 50 9 5 -

PrtoritätS Dbligatlonen.
Elisabeths. 1. Em 9240 92 70
Ferd.^Nordb. in Silber . . . 103 50 104 -
Franz-Joseph-Bahn . . . . 8440 8470

Velb w<»l<
Gal. Karl.Ludwig-V., 1. Em. 100 - 100 50
Oesterr. Nordwcst-Vahn . . 8440 84 70
Siebcnbiirger Nahn . . . . 63-50 S3 75
Staatsbahn 1. Em 158— 15850
Südbahn » 3°/« n o _ , ^ . ^

5«/, 965g 9g.?5

Devisen.

Auf deutsche Pläke 5? 10 57 25
London, urzc Ocht . . . . 1 1 7 - 11705
London, lange Sicht . . . . 11? 15 11725
Par is 4540 4 5 5 9

G e l d s s r t e u .
«elb War«

Dukaten . . . . 5 fl. 58 kr. 5 fl. 59 ,r.
Napoleonsb'or 9 36 9 36'/
Deutsche Reichs. " « » . " / . .

baukuoten. . . 5? „ 75 ,, 57 „ 85 .
Sllbergulben . . 100 ^ - ^ 100 ^ 10 '

Krainische GrundenNastungs'Obligationen,
Privatnotieruna.- Geld 9150. Ware — —

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuteu notieren: Papierrente 61'30 bis 6190. Silberrente 63 10 bis 63'2U. Goldrente 73 15 bls 7630. Kredit 221 W bis 222 -. Anglo 36 75 HH
Ä7 - . Üondon 116'^ü bis 117 25. Napoleons 9 2<i bis 9 66'/,. Silber 99 90 bis 100 .


